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Abend⸗Ausgabe. Montag, den 23. April 1883. Nr. 185. 
— — on 
Dentſcher Reichstag. das iſt offenbar ungerecht. Es ſcheint mir, als ob die genügende Aufmerkſamkeit und das genügende] Beſtimmung dahin zu ändern, daß der Ausſchluß a 
69. Sitzung vom 21. April, man ſich auf der liberalen Seite die Folgen dieſer] Verſtändniß beweſſe. der ländlichen Arbeiter zuläſſig fein. ſoll, wenn die u 
8 2 n Beſtimmung nicht ganz klar gemacht hat und ich] Abg. v. Skarczewski (Pole) iſt gegen] Gemeinde nur aus einem Gutsbezirke beſteht. Für e 
0 Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung hoffe, daß ſich die Herren (inks) entſchließen wer-] den Verſicherungszwang der ländlichen Arbeiter, den einen ſolchen Fall — ſo führt Redner aus — paſ⸗ ST 
um 11 ½ Uhr. ve den, dem Antrage Ausfeld zuzuſtimmen, der diefeler nur fakultativ und im Einverſländniß der Ge- ſen die vom Geſetze vorgeſehenen Verhältniſſe nicht; ag 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staateminifter Uebelſtände nach Möglichkeit beſeitigen will. Ich] meindebehörden für zuläſſig erachtet. Der ländliche 2 


daß die Arbeiter in ſolchen Gutsbezicken nicht Noth 
leiden, iſt ja bekannt. 2 
Abg. Dr. Hirſch beantragt, den vorerwähn⸗ 
ten Abſaß zu ſtreichen. N f 
Abg. Buhl bittet um unveränderte Annahme 
der Kommiſſionsvorlage. og 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Viele Guts- 
beſſtzer werden die Beiträge ihren Arbeitern gern er⸗ 
laſſen, und ihnen die Vortheile der Verſicherung doch 
gewähren wollen, das zu ermöglichen, bezweckt mein 
Antrag. TE U 
Abg. Dr. Hir ſch: Dieſe Abſicht kann ohne 5 
den Antrag des Herrn von Kleiſt⸗Retzow erreicht 
werden. i Bi: 
Der $ 5 wird unter Ablehnung der ſämmt⸗ 
lichen Aenderungsanträge unverändert nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen. 
Der Präſident ſchlägt Vertagung und die 
nächſte Sitzung für Montag 1 Uhr vor. 2 
Abg. Rickert bittet, die Sitzung um 1 
Uhr anzuberaumen und die Berathung der ſoztal⸗ 
politiſchen Geſetze im Sinne der Allerhöchſten Bot⸗ 
ſchaft zu fördern; er verwahrt ſich gegen Sander! 
Unterſtellungen, wie ſie namentlich von der konſerva⸗ 
tiven Preſſe angedeutet werden. 8 f 
Abg. Windthorſt: Wir müſſen ſehen, das 
Nebeneinandertatzen der beiden Parlamente jo er⸗ 5 
träglich wie möglich zu machen. 1 n er 
Abg. Richter (Hagen): Das Verhalten deere 
preußiſchen Miniſter iſt eine reine Ironie auf die 
Allerhöchſte Botſchaft; es geſchieht nichts, um fürn 
den Reichstag freie Bahn zu ſchaffen. Auch die 
Herren vom Zentrum ſcheinen der dilatoriſchen B. 
handlung ſatt zu ſein. 


Scholz, Schatzſekretär Burchard, und die Geh. Räthe 
Lohmann und Bödicker. 5 


Tagesordnung: 
Der erſte Gegenſtand derſelben iſt die zweite 
Berathung der Ueberſicht der Einnahmen und Aus- 
gaben pro 1881/82 auf Grund des Berichtes der 
Rechnungs⸗Kommiſſion. a e i 
Die Rechnung pro 188182 wird dem An- 
trage der Kommiſſion gemäß dechargirt. 
Hierauf tritt das Haus in die Fortſetzung der 
Berathung des Kranken⸗Verſicherungsgeſetzes. 
N Es wird in der Debatte über die 88 1, la, 
2 und 3 fortgefahren. 
Abg. Dr. Hirſch: Der Charakter des Ge⸗ 
etzes iſt vielfach falſch aufgefaßt. Zunächſt find die 
Arbeiter nicht das Subjekt, ſondern das Objekt des 
Geſetzes. Das Geſetz iſt zwar kein ſozialiſtiſches, 
das ergiebt ſich am beſten aus dem Verhalten der 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten und namentlich aus der 
Rede des Abg.! Grillenberger; aber was man mit 
der Vorlage erreichen will, das wird nicht erreicht 
werden; man will die Arbeiter ausſöhnen mit der 
beſtehenden Geſellſchaft, und man wird fie nur no 
ehr erzürnen. Das Geſetz iſt eine weſentliche Ver⸗ 
ſchlechterung des Hülfskaſſengeſetzes vom Jahre 1875. 
In den letzten Jahren haben ſich die freien Hülfs⸗ 
kaſſen um faſt 200 Prozent erhöht; in Preußen 
' einem Jahre (1881) ihre Zahl von 122 
Hier wäre die beſte freie weitere Ent ⸗ 
vickelung der Kranken-Verſicherung möglich geweſen. 
Das vorliegende ſtatiſtiſche Material, auf das ſich 
die Vorlage gründet, iſt durchaus mangelhaft. Die 


ſtehe auf dem Standpunkt, daß nicht der Staat 
eintreten ſoll für den Einzelnen und gegen deſſen 
Widerwärtigkeiten, ſondern daß dieſe Widerwärtig⸗ 
keiten überwunden werden können durch ein freies 
Zuſammenhalten, das allein lann die ſoziale Lage 
der Arbeiter verbeſſern. f 


Abg. Uhden (konſ.) ſpricht fi für den Antrag 
Hertling aus (Ausſchließung der ländlichen Arbeiter 
vom Verſicherungsfwang). Es liegt hierfür kein Be⸗ 
dürfniß vor; die Arbeitgeber auf dem Lande ſorgen 
ſelbſt für die Gewährung freier Arznei, und die 
Verpflegung in Krankheitsfällen iſt bei unſeren 
ländlichen Verhältniſſen genügend geſichert. Das 
Gutachten des deutſchen Landwirthſchaftsraths, auf 
das man ſich hier berufen hat, iſt nicht zuverläſſig, 
denn dieſe Behörde hat ihre Anſchauungen mehrfach 
gewechſelt. Die ganzen ländlichen Arbeiterverhält- 
niſſe paſſen nicht in das Geſetz. Wer iſt auf dem 
Lande Arbeitgeber, wer Arbeiter? Die Frage wird 
nie genau beantwortet werden können. Einzelne 
Arbeiter und Arbeiterinnen werden nur ganz vor- 
übergehend und in längeren Zwiſchenräumen be 
ſchäftigt. Aus dieſen unähnlichen Verhältniſſen 
würden ſich ganz bedeutende Schwierigkeiten für die 
Verſichrrung ergeben. Wie ſoll ärztliche Hülfe auf 
dem Lande geſchaffen werden, wo fie nicht vorhanden 
iſt; damit würde ſchon ein weſentlicher Faktor der 
Verſichtrung, die Gewährung freier ärztlicher Hülfe, 
unaus führbar werden. Die Lage der ländlichen 
Arbeiter macht auch die Krankenunterſtützung nicht 
jo nöthig; fie haben ihre kleinen häuslichen Ein- 
richtungen, Lebensmittel⸗Vorräthe, emen Viehſtand 
u. dgl., dies reicht aus, um die Nachtheile einer 


Arbeiter würde nicht damit zufrieden fein, in Kranf- 
beitsfällen nur die Hälfte feines Lohnes und zwei 
Drittel Entſchädigung für Arznei zu bekommen; er 
iſt gewöhnt, ſeine Bezüge voll weiter zu erhalten 
auch bel Krankheiten, und wenn dieſe Bezüge auch 
nur in Naturalleiſtungen beſtehen, ſo ſind ſie doch 
ehrwürdiger, als die Löhne der Induſtriearbeiter. 
— Ich bitte Sie, den Antrag von Hertling an⸗ 
zunehmen; ſollte derſelbe abgelehnt werden, ſo 
müßte ich zu meinem Bedauern gegen die Vorlage 
ſtimmen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

In ſeinem Schlußwort verwahrt der Referent 
Abg. Irhr. v. Maltzahn⸗Gültz die Kom- 
miſſton gegen den vom Abg. Richter erhobenen Vor⸗ 
wurf der Verzögerung ihrer Berathungen; man kann 
der Kommiſſton vielleicht den Vorwurf machen, daß 
ſie nichts Vollkommenes geſchaffen hat; aber man 
muß doch anerkennen, daß ſie fleißig und mit Auf⸗ 
gebot aller ihrer Kräft: gearbeitet hat. (Lebhaftes 
Bravo! rechts.) f 

Abg. Richter (Hagen) bemerkt perſönlich, 
daß er gegen die Kommiſſton keinen Vorwurf erho⸗ 
ben habe, dies thue nur täglich die Preſſe des Reichs⸗ 
kanzlers. 

Bei der Abſtimmung werden unter Ablehnung 
ſämmtlicher Anträge die 88 1, la und 2 unver⸗ 
andert nach der Kommifiionsvorlage mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen; auch der Abſatz 1 des § 3 
wird genehmigt, dagegen wird beim Abſatz 2 des 8 3, 
deſſen Streichung der Abg. Staudy (ekonſ.) bean⸗ 
tragt hat, Auszählung nöthig. 

(Der Abſatz lautet: Auf ihren Antrag find 
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* i a i i befreien Perſonen, Abg. Stephani: N Be a 
v ern über das Verhältniß Krankheit zu überwinden. Die Ausſuhrbarkeit des von der Berſicherungspflicht zu 1 bg phani: Ich muß Namens m 

3 . zu den noch ap ganzen Geſetzes ſcheint ernſtlich gefährdet durch die] welche herlömmlich im Krankheitsfall mindeſtens für! ner politiſchen Freunde erklären, daß wir Alles wer 
cherten muß ich aufrechterhalten; die Bedenken des Aufnahme der ländlichen Arbeiter in den Versiche-] 13 Wochen auf Verpflegung in der Familie des mieden zu ſehen wünſchen, was unſere Berathungen 
Res ierungs⸗Kommiſſars ſind nicht zutreffend; ja es tungezwang, und deshalb bitte ich, den Antrag] Arbeitgebers oder auf Fortzahlung 5 


res Lohnes An- hindern kann, und wir können das Nebeneinander- 


tagen beider Parlamente nicht billigen. Da es aber 
möglich iſt, daß ſich Mitte nächſter Woche bereits 
herausgeſtellt haben kann, ob die preußiſche Regie⸗ 
rung überhaupt eine Weiterberathung ihrer Verwal⸗ 

tungsgeſetze wünſcht, ſo wollen wir uns bis dahinn 
gedulden. 


Hertling anzunehmen. 

Abg. Dr. Lasker: Die Nothwendigkeit für 
das Geſetz kann ich nicht anerkennen; eine weitere 
Ausbildung des Geſetzes von 1876 hätte ang ' ſtrebt 
und zunächſt abgewartet werden ſollen, was auf 
biefem Wege zu erreichen iſt. Ueberhaupt iſt es 
ſchwierig, die Einzelbeſttemmungen der Vorlage zu 


ſpruch haben.) 2 
Die Abſtimmung ergiebt 102 Stimmen für und 
102 Stimmen gegen den Abſatz 2, derſelbe iſt mit- 
hin abgelehnt. 
Es folgt die Debatte über $ 4. Derſelbe 
enthält die Grundſätze für die Gemeindeverſicherung. 
(Jeder Arbeiter, der nicht zu einer ſtaatlich aner⸗ 


iſt ſogar möglich, daß ſich das faktiſche Verhältniß 
noch günſtiger in meinem Sinne geſtaltet. Die 
Zahlen find von mir der Gewerbezählung vom Jahre 
1875 entnommen und die Verſicherungen bei: freien 
Kaſſen find ſeitdem ſehr in Aufſchwung gekommen. 
Es iſt auch auf Englaud hingewieſen worden; dort 
beſchäftigt ſich die Regierung ſehr eingehend mit 


dem Studium der freien Kaſſen; allein die eng- 

iſchen Kaſſen haben mehr den Charakter von Spar- 
und Unterſtützungskaſſen, wie fi das aus ihren be- 
deutenden Reſervefonds ergiebt, und hierin unter ⸗ 

cheiden fie ſich weſentlich von unſeren Knappſchafte⸗ 

aſſen, bei denen eine größere Kapitalanfammlung 
gar nicht ſtattfinden kann. Ein wunder Punkt in 
unſerem Kaſſenweſen iſt die Höhe der Verwaltungs ⸗ 
koſten, die bis 25 Prozent der geſammten Einnah⸗ 
men beträgt; dieſe Koſten könnten verringert wer⸗ 
den durch eine größere Bentralifivung der Verwal- 
tung. Ganz erheblich werden ſich die kommunalen 
Unterſtützungs⸗Verhältniſſe ändern; bet der Verſiche⸗ 
rung der Lohnarbeiter kommen in Betracht auch die 
Schneidermnen, die Näherinnen und viele andere 
männliche und weibliche Arbeiter; viele von dieſen 
werden mit der Hälfte ihres Berdienftes während einer 
Krankheit nicht exiſtiren können und dann muß die Kom ⸗ 
mune doch für ſie eintreten. Wenn man für die 
Einbeziehung der ländlichen Arbeiter ſich entſchieden 
hat, ſo treffen die Gründe, die man für dieſen Ent⸗ 
ſchluß anführt, auch für viele gewerbliche Arbeiter zu, 
die noch nicht dem Verſicherungszwange unterworfen 
worden ſind. Die Organiſation des Kaſſenweſens 
iſt eine ſehr unbequeme, es entſteht ein fortwährendes 
Hin- und Herſchteben der Arbeiter von einer Kaſſe 
in die andere. Die Gemeinde- Verſicherung iſt eine 
unglückliche Einrichtung. Das Prinzip der Genoſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit wird hier ganz aufgegeben; man hat 
ſie zein mechaniſch eingerichtet und die Folge wird 
ein, daß ſie eigentlich gar keine Verſicherung mehr 
bildet, ſondern nur noch Unterſützungen gewährt, 
die gar ſehr einem Almoſen ähnlich ſein werden. 
Ganz bedenklich aber iſt es, daß man die ganze in 
das Bereich der Unfall-Verſicherung gehörende Ka⸗ 
renzzeit von drei Wochen bei Unfällen beute aus- 
schließlich der Kranken⸗Verſicherung zur Laſt legen 
will. 97 Prozent aller Unfälle fallen in die Ka⸗ 
tegorie derjenigen, die eine Krankheit bis zu drei 
Wochen im Gefolge haben, und dieſe Unfälle ſollen 
an aus der Kranken⸗Verſicherung entſchädigt werden; 


den ziffermäßigen Angaben des Abg. Dr. Hirſch, 


diskutiren, man muß ſich darauf beſchränken, den 
Peinzipien gegenüber Stellung zu nehmen. Im 
Allgemeinen wird man hier die Grundſätze der Kom⸗ 
miſſion anerkennen können. Die Vorlage befrievigt 
das thatſächlich vorhandene Bedürfniß. Die Anfüh- 
rungen gegen die Einbeziehung der ländlichen Ar- 
beiter haben mich nicht überzeugen können; ich 
glaube, wenn irgendwo, ſo liegt hier das Bedürfniß 
der Verſicherung vor. Der Unterſchied zwiſchen 
der kommunalen Armenunterſtützung und der Kranken ⸗ 
unterſtützung nach der Vorlage iſt ein genügend 
hervortretender, eine Verwechſelung beider iſt wohl 
nicht möglich. Ich bitte um Annahme der Kom- 
miſſtonsvorſchläge. : 


Geh. Rath Lohmann biſchäftigt ſich mit 


und ſucht nachzuwelſen, daß der Entwickelung der 
freien Kaſſen keine Hinderniſſe in den Weg gelegt 
ſind, daß aber trotzdem dieſe Entwickelung nicht 
derart geweſen iſt, daß man den Verſicherungszwang 
entbehren könne. Es iſt dies nicht die Schuld der 
Behörden, ſondern die Schuld der Betheiligten; 


denn dieſe haben nicht ſelten in den Statuten ihrer 


freien Kaſſen Beſtimmungen aufgenommen, welche 
nach der Lage der Geſetzgebung unzuläſſig waren, 
und ſie hielten an dieſen Beſtimmungen mit großer 
Hartnäckigkeit feſt trotz aller Gegenvorſtellungen der 
Behörden. Das verhinderte dann oft das Zu- 
ſtandekommen der Kaſſe. Der Abg. Hirſch hat 
heute wieder ſeinen Ausführungen die unrichtigen 
Zahlen zu Gründe gelegt, die ich bereits dem Abg. 
Richter gegenüber berichtigt habe. Es kxiſtiren in 
Deutſchland nach der neuen Berufsſtatiſtik nicht, wie 
Herr Hirſch ſagt, 1,700,000 Arbeiter, ſondern 
2,400,000, ſo daß thatſächlich nur etwa die 
Hälfte derſelben in freien Kaſſen verſichert ſind. Die 
Höhe der Verwaltungskoſten bei den einzelnen Kaſſen 
iſt vom Abg. Hirſch weit übertrieben. 
Reichsamtsdirektor Boſſe widerſpricht dem 
hier mehrfach erhobenen Vorwurf, daß die Reichs⸗ 


verwaltung den Arbeiterverhältniſſen gegenüber nicht! 


kannten Hülfskaſſe gehört, muß in die Gemeinde 
Verſicherung aufgenommen werden. 
beiter und Geſinde können in dieſe Verſicherung ein⸗ 
treten.) . a 


dauern, daß man den Berufskaſſen fo wenig Be⸗ 
deutung beilegt, ſie eignen ſich für die Krankenver⸗ 
ſicherung viel beſſer als die Gemeindeverſicherung. 
Auch für ländliche Arbeiter eignen ſich ſolche Berufs- 
genoſſenſchaften; fie fordern bei den Arbeitern den 
Geiſt der Selbſtſtändigkeit und den Sinn für das 
Gemeinwohl; den Geiſt der poltzeilichen Bevor⸗ 
mundung aber müſſen wir überall bekämpfen. Ich 
beantrage daher, vom Verſicherungszwange zur Ge⸗ 
meindekaſſe nur die auszunehmen, die einer Berufs⸗ 
krankenkaſſe angehören. 


Antrag zu § 4, welcher bezweckt, daß der Beitritt 
zur Kaffe ſeitens der dem Verſichtrungszwange nicht] ſich 
unterliegenden Perſonen keinen Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützung im Falle einer zur Zeit der Anmeldung be⸗ 
reits eingetretenen Erkrankung während der Dauer 
derſelben begründen ſoll. i 


derte Annahme der Kommiſſionsvorlage. 
kämpft den Antrag Ausfeld, welcher die Gemeinde⸗ 
verſicherung beſeitigen und die Gemeinde nur zur 
Errichtung von Ortskrankenkaſſen verpflichten will. 
Ebenſo bekämpft er den Antrag Gutfleiſch. 


gleichem Sinne aus. 


träge abgelehnt, mit Ausnahme des Zuſatzantrages 
Gutfleiſch, welcher mit großer Majorität angenom- 
men wird. 


letzten Abſatz: Für Gemeinden, welche auf die Er- 
hebung von Krankenbeiträgen verzichten, kann die 
Verſichtrungspflicht der ländlichen Arbeiter nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden. 


Reichskanzlers, worin dieſer es als eine dem Reichs⸗ 
tage ſchuldige Rückſicht erklärt, daß die Arbeiten des 
preußiſchen Landtages vor den Arbeiten des Reichs⸗ 
tages zurückſtehen ſollen. f ; 10 75 
Abg. Windthorſt verwahrt ſich gegen die 
Behauptungen des Abg. Richter, ebenſo der Abg. 
Stephani. f 
Abg. Richter (Hagen): Die Dinge ſcheinen 
gegenwärtig zum Konflikte zu drängen und da hat 
nur der Schaden, der eine nachgiebige Haltung 
zeigt. 107628 1 
Bei der Abſiimmung wird der Vorſchlag des 
Präſldenten mit einer großen Mehrheit hierauf an⸗ 
genommen. 5 Er 
Hierauf vertagt ſic das Haus. nor 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr ant 
Tagesordnung: Handelsvertrag mit Serbien 
und Fortſetzung der Debatte, über die Kranlen⸗Ver⸗ 


Andere Ar- 


Abg. Frohme (Soz.⸗Dem.): Es iſt zu be⸗ 


Abg. Gutfleiſch Sez.) befürwortet ſeinen 


erung. - 
Schluß 6 Uhr. 
Berlin, 22. April. Unter dem Geläute aller 
Glocken und dem Donner der Geſchütze erfolgte 


geſtern Nachmittag 4 Uhr in Schwerin die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche des Großherzogs Friedrich Franz II. 


Abg. Buhl (nat. ⸗lib.) bittet um unverän- 
Er be- 


feierlicher Trauergottesdienſt in der Schloßlirche vor⸗ 
aufgegangen. Dem Sarge folgten die drei Söhne 
des Großherzogs: Paul Friedrich, Friedrich Wilhelm 
und Adolph Friedrich, ihnen zur Rechten der Kron⸗ 
prinz des deutſchen Reiches mit dem Feldmarſchall⸗ 
ſtab in der Rechten, zur Linken Großfürſt Wladimir, 
dann der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz mit 
dem Prinzen Wilhelm von Preußen, ferner der 
Großherzog von Heſſen, der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg, Prinz Albrecht von Preußen, drei Prinzen 
von Reuß, die Prinzen Heinrich und Wilhelm von 
Heſſen, die Erbgroßherzoge von Oldenburg und von 
Sachſen⸗Weimar, Prinz Windiſchgrätz, Prinz Gin- 
ther von Schwarzburg⸗Rudolſtadt und die Prinzen 


Geh. Rath Lohmann ſpricht ſich ganz in 


Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche An- 


Bei § 5 entſpinnt ſich die Debatte über den 


Abg. v. Kleiſt-Retzow beantragt, dieſe 


in der Blutskapelle des Domes. Derſelben war ein 


Abg. Sonnemann verlieſt einen Brief des Re 


* 


8 


von Schönburg ⸗ Glauchau. Ihnen ſchloſſen ſich an 
der engliſche Botſchafter Lord Ampthill, der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Botſchafter Graf Szechenyi, der 
ruſſiſche Botſchafter von Saburow, der däniſche 
Spezialgeſandte von Löwenskiold, der würtember⸗ 
giſche Spezialgeſandte Generallieutenant von Horn, 
der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff. Es 
folgten etwa 1000 Kavaliere und Offiziere, 80 
Mitglieder der Ritterſchaft und 100 Geiſtliche. Die 
verwittwete Großberzogin und die übrigen fürſtlichen 
Damen waren auf einem anderen Wege nach dem 
Dom gefahren. Dort führte der deutſche Kron⸗ 
prinz die Großherzogin, Großfürſt Wladimir die 
Großbherzogin⸗Mutter, Prinz Paul Friedrich die 
Großfürſtin Marie. Die Anſprache im Dome 
hielt Superintendent Bard. — Die Leichenparade 
war zuſammengeſetzt aus 4 Bataillonen und einer 
kombinirten Kompagnie Infanterle, 3 Batterien 
und 4 Eskadrons Dragoner mit Standarten bezw. 
Fahnen. 

— Im Reichstage fand geſtern ein preußiſcher 
Miniſterrath flatt, welcher mehrere Stunden währte. 
Fürſt Bismarck, jo wird der „N.-3." berichtet, hatte 
in den letzten Tagen wiederholt mit dem Minifter 
des Innern von Puttkamer und dem Kultus miniſter 
von Goßler längere Konferenzen gehabt. Man will 
hieraus den Schluß ziehen, daß es ſich in dem 
heutigen Miniſterrathe um die kirchenpolitiſche An⸗ 
gelegenheit gehandelt habe. Wie weit dies richtig 
iſt, wird ſich wohl bei der Berathung des Antrages 
Windthorſt am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe er- 
geben. In parlamentariſchen Kreiſen betrachtet man 
es als feſtſtehende Thatſache, daß auf Aufforderung 
des Fürſten Bismarck hin der Miniſterrath ſich in 
einer ſeiner letzten Sitzungen bereits mit der Frage 
beſchäftigt hatte, ob die Freigebung der Spendung 
der Sakramente und des Meſſeleſens konkredirt werden 
„ lönne, der Miniſterrath habe ſich jedoch einſtimmig 


. gegen eine ſolche Maßregel erklärt. 


L Aus gut informirter Quelle meldet das 
„D. M.⸗Bl.“ heute über den Dreibund das Fol⸗ 
gende: 
„Im auſtrodeutſchen Bündniſſe befand ſich ur⸗ 
ſprünglich auch ein Punkt, welcher Italien betraf, 
dieſem aber natürlich nicht mitgetheilt werden konnte. 
Daraus erhellt, daß kein förmlicher Beitritt Italiens 
zum Zweikaiſerbund ſtattgefunden. Richtig dagegen 
iſt, daß Italien in großen Umriſſen von dem Ver⸗ 
bältniß der zwei Kaiſer Kenntniß erhalten und feine 
Geneigtheit kundgegeben hatte, mit beiden Staaten 
gemeinſam eine konſervative Politik des Friedens zu 
vertreten. Einem Austauſch der Anſichten, welcher 
viollſtändige Uebereinſtimmung in allen wichtigen 
Punkten zeigte, iſt ein Wechſel von Schriftſtücken 
der leitenden Miniſter gefolgt, und man kann ſagen, 
daß das Einvernehmen der drei Staaten in Doku⸗ 
menten niedergelezt iſt, wenn auch kein förmlicher 
Vertrag exiſtirt. Die Grundlage des Einvernehmens 
iſt die Aufrechterhaltung des Friedens, doch exiſtirt 
auch eine Vereinbarung darüber, wie ſich die Mächte 
im Falle eines Krieges gegen einander zu verhalten 
haben. Wird einer der drei von einem anderen 

Staat angegriffen, fo verhalten ſich die beiden anderen 

neutral, wird aber der eine Staat von zwei anderen 
angegriffen, jo müſſen ihm die beiden alliirten Mächte 
zu Hülfe eilen. f 

— Vorgeſtern, als an ſeinem Geburtstage, 
hat der Staatsminiſter v. Stoſch von den Offizieren 
und Beamten der Admiralität ein prächtiges Album 

mit folgender Adreſſe erhalten: 
Zum 20. April 1883. 

Die Dffigiere und Beamten der Admiralität, 
welche bei dem Scheiden Euer Exzellenz aus dem 
bisherigen Wirkungskreiſe die hohe Ehre hatten, ſich 
unter Euer Exzellenz einſichtsvollen und genialen 
Leitüng an den Arbeiten betheiligen zu können, durch 
welche Euer Exzellenz ſich um die Entwickelung un⸗ 
ſerer Marine ſo hoch und dauernd verdient gemacht 
haben, nahen ſich an dem heutigen feſilichen Tage 
Euer Exzellenz mit der tiefgehorſamſten Bitte, als 
ein äußeres Zeichen ihrer hohen, aufrichtigen Ver⸗ 
ehrung, ihrer wärmſten und treueſten Anhänglichkeit 
Euer Exzellenz das beifolgende, mit den Bildniſſen 
der Betreffenden verſehene Album zur freundlich en 
Erinnerung an dieſelben darbringen zu dürfen. Sie 
knüpfen daran den beſonderen Wunſch, daß es Euer 
Exzellenz noch recht lange Jahre hindurch beſchieden 
fein möge, im frohen Familienkreiſe ſich alles deſſen 
zu freuen, was Eure Exzellenz in elfjähriger raſtloſer 
Thätigkeit zur Förderung und zum Gedeihen unſerer 
Marine geſchaffen haben und zu ſchöner Frucht alle 
die Triebe reifen zu ſehen, welche Eure Exzellenz in 
die Gemüther Ihrer Untergebenen zu legen in ſo be⸗ 
ſonderer Weiſe verſtanden haben. Im Namen und 
im Auftrage der Betheiligten Livonius, Kontre⸗Ad⸗ 
miral und Direktor in der Admiralität. 


Provinzielles. 
Stettin, 23. April. Der evangeliſche Ober⸗ 


1 0 kirchenrath hat über die Behandlung der gemiſchten 


Ehen einen umfangreichen Erlaß an die Griſtlichen 
gerichtet und ihnen darin beſonders zur Pflicht ge⸗ 
macht, gegen jegliche Zumuthung, ein das Gewiſſen 
für die Zukunft bindendes und die Treue gegen den 
evangeliſchen Glauben verletzendes Verſprechen über 
die religiöſe Erziehung der Kinder abzulegen, ihren 
Widerſpruch zu richten. Ferner wird den Seelſor⸗ 
gern in Erinnerung gebracht, daß nach § 12 der 
Trauungs⸗Ordnung die Trauung verſagt werden ſoll 
bei gemiſchten Ehen, vor deren Eingehung der 
evangeliſche Theil die Erziehung ſämmtlicher Kinder 
in der römiſch⸗kathollſchen Kirche zugeſagt hat. Es 
ſtehe notoriſch feſt, daß ohne das erwähnte Verſpre⸗ 
chen der römiſche Klerus auf Grund höherer Wei⸗ 
ſung die Trauung ſeinerſeits immer verſagt. Des⸗ 
halb könne gegenwärtig, auch wenn keine ſonſtigen 


Beweise vorliegen, daß das Verſprechen bereits ge- 


lleſſiet oder die Leitung deſſelben beabſichtigt iſt, aus 


der Gewährung der katholiſchen Trauung mit Si⸗ 
cherheit geſchloſſen werden, daß die Trauung in der 
evangeliſchen Kirche nicht ſtatthaben kann. So lange 
die gegenwärtige Praxis der römiſchen Kirche beſte⸗ 
hen bleibe, ſchließen, wie der gedachte Erlaß beſon⸗ 
ders hervorhebt, die kathsliſche und evangelische 
Trauung nach 8 12 der Trauungs⸗Ordnung ein- 
ander thatſächlich aus. 

— Zu den in Pommern bevorſtehenden Herbſt⸗ 
manövern werden ſchon jetzt Erhebungen wegen Un⸗ 
terbringung der Truppen angeſtellt. Nach Lage der 
Sache wird die betheiligte Gegend ziemlich ſtark mit 
Mannſchaften belegt werden; eine Kommiſſion in 
Polzin hat, wie die „Starg. Ztg.“ mittheilt, feſt⸗ 
geſtellt, daß dort 4 Generäle, 8 Stabsoffiziere, 
1500 Mannſchaften und 300 Pferde untergebracht 
werden können, in außerordentlichen Fällen würden 
über 3000 Mannſchaften und 500 Pferde Quar- 
tier finden. Die Gegend wird zur Manöverzeit ein 
recht lebhaftes Bild zeigen. 

— Bei der am Sonnabend in Grabow flatt- 
gefundenen Erſatzwahl der 2. Abtheilung an Stelle 
des von dort verzogenen Apothekers Hoffmann 
wurde Herr Hausbeſißer F. Buchholtz einſtimmig 
bis ultimo 1884 gewählt. Es hatten ſich nur 8 
Wähler eingefunden. 

— Der Minifter der Medizinal⸗Angelegenheiten 
hat darauf hingewieſen, daß bei Apothelen-Revifio- 
nen auf das Vorhandenſein und die Beſchaffenheit 
der vorſchriftsmäßigen Reagentien, ſowie der Waa⸗ 
gen und Gewichte genau geachtet werden ſoll. Die⸗ 
jenigen Apotheker, in deren Gejchäften unpräziſirte 
Waagen in den Offizinen oder unrichtige Gewichte 
im Gebrauch gefunden werden, find ungejäumt der 
Polizei anzuzeigen. Keinenfalls darf die Nachſicht 
geübt werden, wonach den Uebertretern lediglich bei 
der Reviſton der Auftrag ertheilt wird, die zu leich⸗ 
ten Gewichtsſtücke beziehentlich die unpräziſirten Waa⸗ 
gen unverzüglich außer Gebrauch zu ſetzen. Den 
Apothekern iſt daher eine ſorgfältige Kontrollirung 
ihrer Geräthſchaften zu empfehlen. 

— Auf den heute Abend (Montag) im gro- 
ßen Börſenſaale ſtattfindenden öffentlichen Vortrag 
des Herrn A. Lammers aus Bremen „Ueber 
den Plan des neuen Mäßigkeits-⸗Feldzugs in Deutſch⸗ 
land“ machen wir nochmals mit dem Bemerken auf⸗ 
merkſam, daß der Zutritt Jedermann unentgeltlich 
freiſteht. 

— Der Poſidampfer „Fulda“, Kapt. Chriſt. 
Leiſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 11. April von Bremen abgegangen war, iſt 
am 20. April wohlbehalten in Newpork ange⸗ 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „Oder“, Kapt. C. 
Undütſch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
cher am 8. April von Bremen abgegangen war, 
it am 20. April wohlbehalten in Newpork an⸗ 
gekommen. 

„— In der Nacht vom 23. zum 24. Juli 
d. Is. wurde der Böttchergeſelle Maaß in Altdamm 
von dem Böttchergeſellen Auguſt Succow aus 
Friedensburg ohne jede Veranlaſſung mit einem Stein 
geworfen und traf denſelben ſo unglücklich an das 
rechte Auge, daß das Augenlid eine nicht unerheb⸗ 
liche Verletzung erhielt. Leider hatte dieſelbe zur 
Folge gehabt, daß eine Entzündung der Netzhaut 
des Auges eintrat und die Sehnerven getödtet wur⸗ 
den, wodurch eine vollſtändige Erblindung des rech ⸗ 
ten Auges zurückblieb. Succow hatte ſich deshalb 


in der heutigen Sitzung der Strafkammer des Land⸗ f 


gerichts wegen ſchwerer Körperverletzung zu verant⸗ 
worten und wurde mit Rückſicht auf die Folgen der 
rohen That vom Gerichtshof zu 1 Jahr 6 Mona- 
ten Gefängniß verurtheilt, auch die ſofortige Ver⸗ 
haftung des Angeklagten, der ſich bisher auf freiem 
Fuß befand, beſchloſſen. 

— Giſtern wurde das Dorf Stolzenhagen 
wiederum durch eine größere Feuersbrunſt heimge⸗ 
ſucht. Abends gegen 9 Uhr entſtand in der 
Scheune des Bauerhofsbeſitzers A be daſelbſt Feuer, 
rurch welches nicht nur Scheune, Stall und das halbe 
Wohngaus, ſondern auch eine in der Nach barſchaft 
belegene Scheune mit Futterverräthen des Bauer⸗ 
hofsbeſitzers Wilhelm Dittmer eingeäſchert wurde. 
Leider ſind dabei auch 2 Pferde, 1 Kuh, 6 Kälber, 
2 Schweine und viele Wirthſchaftsgeräthe verbrannt. 
Die Gebäude, Geräthſchaften und das Vieh ſind 
verſichert. 

— Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr wurde 
in dem Neubau Moltkeſtraße 11 der Arbeiter Wil- 
helm Wolffgramm in der Geſchirrkammer un⸗ 
ter einer Bank verſteckt vorgefunden; da derſelbe die 
Thür und ein Spind erbrochen hatte, wurde er in 
Haft genommen. 

Greifswald, 20. April. Die Herſtellung einer 
zweckmäßigen Eiſenbahnverbindung zwiſchen der vor⸗ 
pommerſchen und der Nordbahn iſt wiederholt Ge⸗ 
genftand von Erörterungen und Verhandlungen ge⸗ 
weſen, die bisher noch zu keinem Ergebniſſe geführt 
haben. Es iſt nun, um für die bezüglichen Be⸗ 
ſtrebungen weitere Unterlagen zu gewinnen, von dem 
Herrn Landrath Grafen Behr hierſelbſt Anregung 
für eine Sekundär- Eiſenbahn - Verbindung von 
Züſſow über Gützkow — Jarmen nach Treptow a. T. 
gegeben und von demſelben der Herr Regierungs⸗ 
Baumeiſter von Brand aus Berlin beauftragt, die 
fragliche Wegeſtrecke zu bereiſen, um eine allgemeine 
Ueberſicht und Voranſchlag über die event. vorzu⸗ 
nehmenden Vorarbeiten für das bezeichnete Projekt 
zu erlangen. Herr von Brand iſt heute hier einge⸗ 
troffen und wird in den folgenden Tagen den ihm 
ertheilten Auftrag erledigen. Die bezeichnete Eiſen⸗ 
bahn-Verbindung iſt für die Hebung des Verkehrs 
des hieſigen Landestheils von großer Bedeutung; 
durch dieſelbe würde ein fruchtbarer Landſtrich dem 
direkten Verkehr mit der See durch den Hafen von 
Wolgaſt erſchloſſen, auch der Abſatz landwirthſchaft⸗ 


licher Produkte im Binnenlande bedeutend erleichtert 


werden. Steht auch eine als baldige Verwirklichung] „Nellle“ war bei allen Scharmützeln von Mallaha 


des Projektes noch nicht in Ausſicht, ſo dürfen wir 
doch hoffen, daß es an Energie und Bemühungen 
nicht fehlen wird, um dem Unternehmen zu einem 
Erfolge zu verhelfen. (Stralſ. Ztg.) 

* Greifenberg, 21. April. Der Heutige 
Wochenmarkt brachte uns in den zum Verkauf an⸗ 
gefahrenen Lebensmitteln mit einem Male recht er- 
höhte Preiſe und waren es hauptſächlich Kartoffeln, 
welche pro Scheffel von 2 M. 50 Pf. bis auf 3 
Mark 20 Pf. ſich erhöbten. Obgleich die Anfuhr 
in dieſer Frucht ſehr bedeutend war, ſo war die 
Nachfrage doch noch bedeutend ſtärker, und trug das 
jetzige Beginnen der Pflanzzeit wohl am meiſten zu 
dieſer Preisſteigerung bei. Auch Getrelde erzielte 
höhere Prelſe, Roggen bis zu 5 M. 25 Pf. und 
Gerſte 4 M. 50 Pf. per Scheffel. — Die Bau- 
thätigkeit regt ſich in dieſem Jahre hier ſehr, da 
durch die beiden Schadenfeuer des verfloſſenen Win⸗ 
ters der Neubau von ca. 20 Scheunen ftattfindet, 
und außerdem auch mehrere Neubauten von Häu⸗ 
ſern begonnen haben. Zum 1. Juni werden wir 
anſtatt der bisher den Bahnhof paſſirenden 4 Züge 
deren 8 erhalten, denn es wird von hier nach Kol- 
berg und zurück ein Lokalzug eingerichtet und dann 
noch ein von Alt⸗Damm nach Kolberg und zurüd- 
gehender Zug eingelegt. Dieſe Einrichtung wird 
hier allgemein freudig begrüßt, da die bisherige 
Verbindung nach Kolberg fur uns eine zu mangel⸗ 
hafte war. 


Sport. 

Dem neu gegründeten deutſchen Ruder- 
Verbande iſt der erſte Preis, und zwar von 
der Frankfurter Germania, behufs Abhaltung eines 
nationalen Meiſterſchafts-Ruderns, zur Verfügung 
geſtellt worden. Der Ausſchuß hat daſſelbe für den 
12. Auguſt auf dem Main bei Frankfurt an- 
geſetzt. 


(Kunſt und Literatur. 

Im Booth-Enthuſiasmus hat Wien 
mehr geleiſtet, als alle anderen deutſchen Städte, 
in denen der amerikaniſche Tragöde gaſtirte, zuſam⸗ 
mengenommen. Freilich iſt Wien auch einzig in der 
bis zur Extaſe gehenden Schwärmerei für ſeine 
Theaterlieblinge. In einem Bericht über die Ab⸗ 
reiſe von Booth ſchreibt das „W. Extrabl.“ u. A.: 
„Herr Booth hat eine beträchtliche Anzahl Wiener 
Frauen- und Mädchenherzen defraudirt. Der illuſtre 
Tragöde wurde dazu förmlich gepreßt. Allabendlich 
ſtaute ſich eine Menge weiblicher Enthuſtaſten am 
Eingang zur Bühne des Stadttheaters, in dem 
Beſtreben, mit dem berühmten Tragöden ein und 
dieſelbe Luft zu athmen. Es gab Damen, die, da 
ſie ihrer Begeiſterung für den Künſtler keine andere 
Nahrung zu bieten hatten, die Cigarrenſtummel auf⸗ 
laſen, die Booth bti der Ankunft im Theater weg⸗ 
warf. Geſtern reiſte der Künſtler ab und die Sce⸗ 
nen beim Scheiden überbooten en im 

eausſpannen geleiſtet wurde. e Damen um 
a ee Einzelne ließen ihrer Extaſe 
die Zügel ſchießen und küßten dem Amerikaner die 
Hand; Andere waren glücklich, einen Blick aus ſei⸗ 
nen überſeeiſchen Augen erhaſchen zu können. Unter 
den begeiſterten Verehrerinnen befand ſich in dem 
Rendezvous der Abſchiedsſtunde auch Frau Wil⸗ 
brandt.“ 


Bologna, 22. April. (D. M.⸗B.) Bo⸗ 
logna hat heute dem Rheingold einen Erfolg berei⸗ 
tet, wie er bisher in Deutſchland laum für möglich 
gehalten wurde. Die Scene der Mime (Liebau) 
und der Erda (Reicher⸗Kindermann) mußte da capo 
geſungen werden. Am Schluſſe ſechsmaliger enthu⸗ 
ſtaſtiſcher Hervorruf. Morgen Walküre. Am 28. 
beginnt das Richard Wagner-Theater feine Vor⸗ 
ſtellungen im Apollo-Theater (der großen Oper) zu 
Rom. 05 


Vermiſchtes. 


— (Internationale elektriſche Ausſtellung in 
Wien 1883.) Nach einer offiziellen, an die Aus⸗ 
ſtellungs⸗Kommiſſion gelangten Mittheilung hat die 
katſerlich deutſche Regierung der durch das k. und k. 
öſterreichiſch-ungariſche Miniſterium des Atußern an 
ſie gerichtete Einladung zur Beſchickung der Wiener 
internationalen elektriſchen Ausſtellung Folge gegeben 
und befaſſen ſich gegenwärtig die inneren Reſſorts 
des deutſchen Reichts beziehungsweiſe der betreffenden 
Bundesſlaaten mit der Feſiſtellung der näheren Mo⸗ 
dalitäten für die deutſche Betheiligung. 

— (Die Ermordung Majlath's.) Aus Peſt 
wir gemeldet: Der Unterſuchungsrichter beſitzt bereits 
volle Klarheit über den Vorgang bei der Ermordung 
Majlath's. Der Mord wurde von Spanga, Berecz 
und einem dritten Herrſchaſtsdiener begangen, der 
noch geſucht wird. Am Tage der Ermordung hatte 
Majlath um 21,000 fl. Koupons einkaſſirt und 


baares Geld nach Hauſe gebracht. Berecz ſah, wie 


er es in der eiſernen Kaſſe verſperrte. Als die 
Mörder dann Majlath geknebelt batten, folterten fie 
ihn ſo lange, bis er angab, wo der Schlüſſel zur 
Kaſſe ſich vorfinde. Sie brachten auch den Schlüſſel 
herbei, konnten aber die Kaſſe nicht öffnen und aus 
Wuth darüber erwürgten ſie Majlath. Dann nahm 
Spanga die Brieftaſche mit 1200 fl. und entfloh, 
ſeine Genoſſen im Stiche laſſend. Dieſe theilten 
unter einander die Ringe, Uhr und andere Werth⸗ 
gegenſtände. Die ganze Affaire wird bald in allen 
Details vollſtändig eruirt ſein. 

— (in dekorirter Hund.) Die königlich eng- 
liſche See-Artillerie, welche ſich an den kriegeriſchen 
Operationen in Egypten in ſo hervorragender Weiſe 
betheiligt, hat ein ſonderbares Geſuch an die Ad- 
miralität gerichtet. Sie bittet nämlich, daß ihr 
Lieblingsehund „Nellie“, welcher fie während des 
ganzen Feldzuges begleitete, dekorirt werden möge. 


tiefriſt getzen eine Konverſion von fünf auf zehn 


ab anweſend und betheiligte ſich auch an der Er⸗ 
ſtürmung der Schanzen von Tel-el-Kebir. Die 
Offiziere und Mannſchaften haben der Hündin ein 
ſilbernes Halsband, welches eine entſprechende In“ 
ſchrift trägt, gekauft und nun bittet das Korps die 
Admiralität, ihm zu geſtatten, die Medaille det 
Königin und den Stern des Khedives daran ju 
befeſtigen. Falls dieſes Geſuch mit dem Dienſt⸗ 
reglement unvereinbar iſt, wollen die Offiziere als 
Merkmal ihrer Erkenntlichkeit gegen das treue Thier 
das Halsband mit Miniatur-Reproduktionen der 
beiden erwähnten Dekorationen ſchmücken. Die Ad⸗ 
miralität dürfte dem originellen Geſuche ſchwerlich 
ſtattgeben; aber jo-te zu Gunſten „Nellie's“ eine 
Ausnahme gemacht werden, jo könnte dem berühmten 
Pudel des 57. Infanterie-Regiments, „Tottie“ mit 
Namen, welcher an der Seite des Regiments den 
Zulu-Krieg mitmachte, ebenfalls eine Medaille nicht 
verſagt werden. „Tottie's“ Anſprüche auf eine ſolche 
Auszeichnung ſind ſelbſt größer als die „Nellie's“, 
denn er wurde in der Schlacht von Ginghllova 
zweimal ſchwer verwundet. Eine Kugel riß dem 
Hunde den Rücken auf und ein Aſſagat durchbohrte 
ſein rechtes Hinterbein. 
Derr Ku ß. Gäthſel.) 
Es iſt eine ſüße Zauberfrucht, 
Die Einer umſonſt zu brechen verſucht; 
Nur Zwei zuſammen können ſie brechen, 
Doch kann es niemals geſchehen im Sprechen; 
Und wollte fie einer haſchen allein, 
Er haſchte und ſchnappte in's Blaue hinein. f 
Dieſes Räthſel, welches die praktiſche Wochen⸗ 
ſchrift für alle Hausfrauen „Fürs Haus“ brachte, 
löſte eine ſchöne Freundin dieſes Blattes mit folgen⸗ 
den hübſchen Reimen: 
Die Löſung dieſes Räthſels ganz genau 
Entziffern, iſt nicht ſchwierig, gnäd'ge Frau: 
's iſt leichte Waare, fällt ſchwer ins Gewicht, 
Und Mancher jagt danach und kriegt ſie nicht. 
Und hat man ſie nach vieler Müh' erhaſcht, 
Und von den Lippen ſie hinweggenaſcht, 
So iſt das ſehnlichſte Beſtreben, 
Sie möglichſt ſchnell zurückzugeben. 
Kuß thut oft unerhörte Wunder, 
Dringt lodernd ein, wie Feuer in den Zunder, 
Und Mancher, der ſich einen eingetauſcht, 
Sagt man, ward davon ganz berauſcht. 
Es iſt der ſchönſte Druck, 
Doch kann man ihn nicht leſen; 
Kurzum, ein Kuß iſt ein beſondres Weſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 21. April. Der Reichsrath hat 
die Nothſtandsvorlage in der Faſſung der Regierung 
abgelehnt und ſtatt dieſer einen von dem Prinzen 
Ludwig geſtellter Antrag angenommen, wonach auf 
die Emnzelbeſchädigten 1,075,000 M. und auf Die 
ſtrikte und Gemeinden 50,000 M. entfallen. Zur 
Herftellung der Rheindämme ſollen 110,000 N. 
verwendet und die Einzelunterſtützungen nicht rück⸗ 
zahlbar ſein. Der Miniſter Frhr. v. Feilitzſch hatte 
auf den nachahmenswerthen Vorgang von Preußen, 
Heſſen und den Reichslanden gegenüber den durch 
die Ueberſchwemmung geſchädigten Perſonen und Ge⸗ 
meinden hingewieſen. PR 18 
Paris, 21. April. Die Kommiſſion für das | 
Konvertirungsprojelt der Regierung hat die Garan⸗ 


Jahre ausgedehnt. Naquet iſt zum Berichterſtatter 
gewählt worden. Die Diskuſſion findet nächſten 
Montag ſtatt. 5 N 
Lord Lyons, der Botſchafter Englands, hatte 
heute mit Challemel Lacour eine Unterredung be⸗ 
treffs Tonking's. f ) 
Rom, 22. April. (D. M.⸗B.) Die repus 
blikaniſchen Deputirten Ceneri, Ferrari und Cava- 
lotti bekämpften heute in der Kammer äußerſt heftig 
die Gewährung einer Apanage an den Herzog von 
Genua. Crispi vertheldigte die Vorlage glänzend. 
Die Abſtimmung erfolgt erſt Montag. Die Apa- 
nage wird zweifelsohne mit immenſer Majorität be⸗ 
willigt. 
= Kardinal Antic Matte iſt geſtorben. 5 
Der „Oſſervatore Romano“ und der „Moni⸗ 
teur de Rome“ beobachten tiefes Schweigen über 
das Gerücht von der Abberufung des Herrn von 
Schlözer, welches noch immer in den römiſchen Blat⸗ 
tern umläuft. 1 
Petersburg, 22. April. Wie verlautet, würde 
das Projekt der Steuererhöhung auf Auslandspäſſe 
erſt im Herbſt zur Berathung im Reichsrathe ge⸗ 


langen. 5 
Petersburg, 22. April. Die Leiche der Her⸗ 
zogin von Leuchtenberg wird morgen nach dem bal⸗ 
tiſchen Bahnhof, von dort mit der Bahn nach der 
Station Sergiewo und dann zum Serglew'ſchen 
Kloſter übergeführt werden, wo die Beiſetzung un 
Erbbegräbniß der oldenburgiſchen Familie ſtattſindet. 
An dem Lelchenzuge werden der Kaiſer und die 
Katferin mit ſämmtlichen hier anweſenden Mitglie- 
dern der kaiſerlichen Familie und die Primzeſſin Marie 
von Baden ſich bethetligen. 
Petersburg, 22. April. Der ruſſiſche „In⸗ 
valide“ veröffentlicht eine kaiſerliche Verordnung, 
durch welche der gegenwärtige Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin an Stelle des verſtorbenen Groß⸗ 
Herzogs zum Chef des 8. Moskauer Grenadierregi- 
ments ernannt und dem Koſakenregiment „Kieltar 
Grebensk“ der Name des Großherzogs Friedrich 
Franz von Mecklenburg⸗Schwerin beigelegt wird. 
Riga, 21. April. In Folge der Eisſtockung 
in der Düna find die niedriger gelegenen Stadt⸗ 
theile überſchwemmt; jedoch dürfte eine weitere Hoch⸗ 
waſſergefahr als beſeitigt anzuſehen fein, da das 
Fahrwaſſer der Düna unterhalb der Stadt bis zur 7) 
Mündung offen it. Die Paſſage bel Domes nes it 
noch geſperrt. 1 


2 - - 4 ur 9 Ae hd de 
Em" Tochter des reichen Notars von Herming, die wohl ein Pflanzen-Jäger, beſchäftige mich meiſtens mit mondlicht anſehen,“ rief der Aktuarius, „vorher 
® Auf geheimnifvollen Pfaden. im Stande iſt, eine luſtige Nederei auf Koſten der der Species der Giftpflanzen, verſchmähe aber auch aber, wenn ich mir den Vorſchlag erlauben dürfte, 
Männerwelt auszuführen, es Ihnen aber niemals nicht die Jagd auf giftige Kröten, Schlangen und eine kleine Tour dort hinauf in die Tannen 

Kxrtutnal-Roman von E. Heinrichs. vergeben würde, jo niedrig von ihr gedacht zu haben. dergleichen Geſindel. Apropos, mein beſter Altua⸗ machen. Ich kenne ein lauſchiges Plätzchen, wo 
19) — Notabene, wenn ich im Stande wäre, den Verräther rius,“ ſetzte er leiſe hinzu, „wenn Sie mich begriffen ſich's im Schimmer der Abendſonne reizend plau⸗ 
„Ich danke für den Goldfiſch,“ ſprudelte der zu ſpielen.“ haben, dann werden Sie nicht zögern, Herrn dern läßt.“ 
Doktor faſt außer ſich hervor, „werde mir leine gol ⸗ „Sie haben Recht, beſter Freund! — ich habe] Spengler einen Maulkorb binſichtlich des gefun-| „Ah, Sie find am Ende gar ein Märchen⸗ 


dene Kette ſelber ſchmieden, zumal nicht die einer die Rüge verdient. — Verlangen Sie aber nicht denen Ringes anzulegen, ferner die Geſellſchaft ein Erzähler, Herr Aktuarlus!“ rief Jäger lachend. 
ſolchen Kokette.“ von mir, der jungen Dame den abſcheulichen Vor⸗ wenig ins Gebirge, vielleicht nach dem Waſſerfall „Das gerade nicht, Herr Jäger, aber Geſchichten 
„Iſt ja auch durchaus nicht nöthig,“ meinte ſchlag zu machen.“ zu locken und dort mit anmuthigen Geſchichten feſt⸗ zum Todtlachen —“ 


Jager ſehr kaltelütig, „ich bin darin verſorgt und “u icht, würde was Schönes zuhalten; bei Mondlicht iſt die Gegend ohnehin! „Herr, Du meine Güte!“ lachte Frau Spengler, 
erlaube meiner Braut recht gern eine harmloſe e Safe e ah, ſch ana denen genug. Ich muß den Fahrweg von H. „ich fürchttte ſchon zum Todtſchlagen, — man 
ſtreuung. Nun aber zu einem einſteren Thema, paſſtv zu verh alten, ſich dem Zauberkreiſt 2 Heinen! frei haben.“ könnte ſich ja beinah gruſeln. Das aber ſag' ich 


Doktor! — Sie ſind doch noch willens, den Todt⸗ - . ; } Soll t b t ger!“ Ihnen, Herr Aktuarius! — nach der unheimlichen 
7 Fee nicht muthwillig auszuſetzen, damit wir keine „Soll prompt beſorgt werden, Herr Jäger! N 

R eehte 5 e ee wahr- nickte Schulze verſtändnißvol, wobei er es nicht Schlucht gehe ich mein Lebtage nicht wieder, — 

„Sicherlich, der Bube ſoll mir nicht entgehen | aftig noch lichterloher als der Yantee.“ unterlaſſen konnte, ſchlau lächelnd den Doktor anzu- es rieſelt mir kalt durch, wenn ich nur daran 


„Gut, da auch ich ein gebrochenes Mädchenherz 


fi “u 
nicht verantworten will, jo find wir gezwungen, die „ Spotten Sie mich tüchtig aus“, ſeufzte der Mlingeln, der finster nach der Meinen Grſelſchaft bin. denk. 


ſchöne Nichte, ſoviel ihr davon zu wiſſen noth thut Doktor, „ich hab's reichlich verdient, — aber Dee IE n ae ler!“ Aae e e Aae le ai 
in unſer Geheimniß einzuweihen und ihre Liſt in Spruch iſt grauſam, — beſter Freund, es ſtündlich er gleich dre usch Pa 5 ja den entgegengefeten Weg.“ Wee, n 
Anſpruch zu nehmen. Machen Sie nicht gleich ein mit anſehen zu müſſen, wie dieſe ſchuftige Vogel- „Noch eins,“ ſetzte Here Jäger raſch hinzu, Was Haben Sie zu Fusch Mrs. Spengler?“ 

Geſicht, als ob Sie Rhabarber verſchluckt hätten ſcheuche ſich alle möglichen Frechheiten erlaubt.“ glue een 9 re an nahm Mr. Ralf, welcher wiederholt e ähnt hatte 
Doktor ! ſetzte er lächelnd hinzu, „das Mädchen „Basta, —“ unterbrach ihn Jäger kur, „die Geſpräch unter vier Augen, um ihr vorſichtig ein jetzt das Wert, „wenn ich dabei bin 1 Sie 
hat mu bie Vorſchung geſandt 2s wird uns die Frechheiten werden ihm ſchon vergehen, dafür iſt kleines Licht binſichtlic) des Mr. Ralf aufzuſtecken. ent hg len, ich ‚Ihiehe N Geſpenß 
Maſchen an dem Netze knüpfen helfen um den Allj- Emma Herming eine Berlinerin. — Wie geht's dem 75 a u beten kurze a noch Hier maufetobt,» 2 ( 

N " „ ihm u geben, — aber 5 

gator unſchädlich zu machen. — Ring und Dia⸗ a 9 paſſabel, gelſug noch Immer.dodt.” je fer. ene e RR 8 I Fraulein Emma zuckte un geduldig die Schultern 


e e n d en fe d, d i 109 jine k Die Unge Dunäfährung diefer Aufgabe ante für er: Kup u ZT 
wir nicht andere Bewelje haben, und können auch „Es in ſpät, ich muß mich aufmachen, um dem] Sie von großem Nußen werden. „Weshalb iſt der Doktor melancholiſch ?“ fragte 


Lebensweder entgegen zu gehen, — wollen Sie mich] „Ich hoffe, Ihre Zufriedenheit mir zu erwerben, a 
jenen frechen Yankee nicht feſthalten, wenn er ur⸗ 5 * fie, einen teilnehmenden Blick zu Lambrecht hin⸗ 
plötzlich auf und davon gehen ſollte, da feine Pa- eint Strecke begleiten ? Heir Jäger!“ verſetzte der Altuarius mit feierlihem überwerfend, welcher ungeduldig der Rückkehr des 
piere zweifelsohne richtig fein werden.“ „Ich gehe mit Ihren, die Giſchla te dort unten Ernſt. Freundes hartte. 


„Doch nicht als Mr. Ralf“, warf der Doltor würde mich doch nur toll machen“ „Ah, meine Herren!“ rief in dieſem Augenblick „Ja, mein Fräulein, das geht im Grunde den 
j finfter hin, Als die beiden Herren in den Garten traten, kam] Gottlieb Spengler herüber, „wolen Sie dort einen Arzt an,“ verjepte Jäger, „er hat feine Ehre daran 
„Auch hierin fehlt mir noch der Beweis der ihnen der Altuarlus entgegen. Separat⸗Klub bilden?“ geſetzt, den räthſelhaften Verunglückten gänzlich 


Wahrheit, mein Beſter! — Doch gleichviel, als reicher „Warum räumen Sie dem Yankee das Feld?“] Herr Jäger ſchritt eiligft mit lächelnder Miene wieder herzuſtellen, was ihm doch nimmermehr ge⸗ 
Sonderling darf er ſich ein Inkognito immerhin ge- fragte Jäger halblaut. n zu der Geſellſchaft. fingen wird.“ 

ſtatten, zu fangen wäre er an dieſem Haken ſchwer⸗ „Ach, Herr — Jäger,“ verſetzte Schulze klein:“ „um Verzeihung, meine Damen!“ ſagte er mit| „O, wie traurig,“ rief Emma mitleidig, „jo 
lich. Sie wollen doch, daß der arme Wielandt voll- laut, „gegen die Freiheit kommt keiner an.“ einer tiefen Verbrugung, „ich wollte ſoeben noch tine wird der Arme dennoch ſterben müſſen?“ 
ſtändig frei von jedem Verdachte aus der Haft her „Ich wäre Ihnen verbunden, Herr Aktuarius! kleine botanische Erkurfion machen, auf welcher der „Das wohl nicht, ſein Körper wird hergeſtellt 
vorgehe? — Wie in aller Welt können Sie jo wenn Sie mit Mr. Ralf gut Freund würden und | Doktor, der äußerſt m⸗lancholiſch iſt, mich begleiten werden, fein Geiſt aber für immer todt, mit andern 
plötzlich und unmotivirt den ſtrengen Richter ſpielen?“ | feine Werbung um Fräulein Herming fürdertem,“ |jolte. Wenn ich das Vergnügen haben dürfte, Worten er wird blödſinnig bleiben. Der gewalt⸗ 


Lambrecht erröthete und reichte dem Freunde dann fuhr Jäger leiſe fort, wobti er den Aktuartus be-| Frau Spengler dazu einzuladen.“ ſame Sturz in die Tlefe hat jedenfalls das Gehirn 
etwas beſchämt die Hand, welche dieſer feſthielt. deutſam anblickte, „kann ich auf Ihren Beiſtaad] „Bitte, bitte,“ fiel dleſe abwehrend ein, „für] des Unglüclichen durcheinandergeſchüttelt. “ 

„Glauben Sie im Ernſt, Doktor, daß die Kleine rechnen?“ heute Abend muß ich mich doch bedanken, Herr „So wird man es alſo niemals erfahren können, 

dort unten den ſtorchbeinigen Schuft heirathen „Mit Leib und Seele, Herr —“ Jäger!“ wer dieſer beklagenswerthe Menſch iſt ?“ fragte 


möchte? — Ich habe höhere Begriffe von der 
Börſen⸗ Bericht. 
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46 ga . ten ne d II. Mastrich-Ausstellung — Berlin e 
Weizen matt, per 1000 ag foto gelb. 171—190 a find expediren Paſſagiere 
Ma 103 8.49 u Pen per Wal. J ar Ausstellung von Maschinen und Geräthen für die von Rremen «s 
f Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe 


„auf dem städtischen Zentral-Viehhof Am er ika 
am 2. und 3. Mai 1883. mit ben Schnellbanpfern des 


ee Programm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der Norddeutschen Lloyd. 
Landwirthe, Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. Alle Auskunft unentgeltlich. 
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R. Grassmann's 


„Jäger,“ fiel dieſer mit Nachdruck ein, „ich bin! „Wir wollen uns lleber den Waſſerſall im Voll⸗ Emma bedauernd. 


115-124, beſſere 125145, f. Qual 185—156. a 
7 er gefragt, per 1000 Klgr. loko pomm 112122. NEUE (18.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


150 matt, per 1000 Kigr. per Septembers 85 8 
Oktober 290 Bf. j 2 k h ’ 9 
Rüböl matter, per 100 felgr. loko ohne Faß bei ui Brockhaus 2 Papierhandlun 
Nl. (9 17 3 — 0 Mais = 7 7 N 2 Schul 9 J. 
Juni 6 „per ember⸗Oktober 62, 2 m EB 
Speis haupt der 10,000 Liter % loto Fat 8 Onversatlons Lex / 4 on. > ne eee Reel 8 4, 
52,8. ber, per April-Mai 52,5 bez, ver Mat Juni 52,8 = F Weh Ihr zeiähalfiges Zuger von 
Ds, ver Juni⸗Juli 68,6 Bf. u Gd. per Juli August = Mit Abbildungen und Karten. 5 5 
die uod der MugnfisSchtember 55 Bf.. Ob, 5 i 8 | reibebuchern 
der September⸗Oktober 53,7 Bf. u. Gd. I Preis d Heft 50 Pf — 
\ loko 8,10 tr. bez, alte 8 e 1 im allen Zinlaturen, wie einfache Linien in 
8 8 verſchtedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
© 3 ABBILDUNGEN-UND KARTEN AUF 400 TAFELN U. IM TEXTE. und Zatein (mit uud ohne Michtungslinien), 


Griechiſch, Rotanden, Rechenbücher n. f. w. 
Schreibebzcher auf ſchönem ſtarken welzen 
Schreibpapier, 8%, * 4 Bogen ſtark, 


„ 8 Bf., per Dutzend 80 Pf. 
g Schrelbebücher desgl., 6 Degen kart, a 12 , 
17 d I em, * ” fi ’ 
Kramer: 1 —. — 4. Seba e weint Unſere großartigen Vorräthe nur vorzüzlichſt gearbeiteter 19 Bogen ſtark, a 20 Pf., 20 Bogen Hark, 


40 Pf. . 

Oktabbücher desgl, mit und ohne Binten 2 Mas 
gen ſtark, a ö Pf., 1 7 ſtark, a 8 Pf., 
05 en ſtark, a 80 Pf, 20 Bogen ſtark. 
a . 

Schreibehefte desgleichen, 2 Bogen * 
5 Pf., per Dutzend 50 Pf. * 
Schreidebücher auf ſtarkem extrafeinen Belln⸗ 
gapier, 8¼½—4 Bogen ſtart, a 10 Pf., der 
Dutzend 1 Mk. 6 Bogen flarl, a 15 Pf., 
10 Bogen fark, a 25 Bf., 20 Bogen fiazl, 


u 50 Pf. 
Oktavbücher auf 


ebe, gute Frau, unſere Mutter, Schweſter, Schwägerin „ + 2 
und Schwiegertochter dar i 2 a 
Helene Katerbau, geb. Dehlke. ferlige U Wäf che It der Art | 

Dieſes zeigt Verwandten und Freunden mit der Bitte a 9 


um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an L 
Dee | beſonders elegant und modern gearbeitete 


Hauterbau 
7 im Namen der Hinterbliebenen. 


Stablberbrbnefen⸗Verſammiung. 8 I h h | 
Am Dienftag, den 24 d- M., keine Sitzung. | 
Stettin, den 21. April 1888, 9 Scharlam, | er em en 
Stettin, den 21. April 1888. f 8 . 
Verkauf von Eſchen⸗, Virken⸗ e | L 
8 eaten e udhel viele Neuheiten in Kragen und 


och, 
1¹ 1 Sue im ſtädtiſchen Forſtreviere Blockhaus 


extra große a 1 Mark 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Säͤämmtli 


Taxe öffentlich gegen Baarzahlung verſteigert werden. 
"Teopold Levin Nachfolger, bekannt überaus billigen e 


445 Stück Eſchen mit 19,42 Feſtmetern Inhalt, g M ch tt I 
130 „ Ble 1 
bd 8 „ e . 1 anmelle N. 
Verſammlungsort an der Ecke des Kreuzgrabens 
- Inhaber Fr itz Gr ethe, 2 Preis- Courant gratis. j 
Bankzeſchäft, Berlin, SW., Crantenfr. 119, reifen. Mana amte heim ——— 


fertige Bettwäſche, Bettfedern u. Daunen, 
und des Schalmes 27 2 
empfiehlt ſich zum An⸗ und Verkauf von Staats⸗ D able ai 


an Ort und Stelle zu bedeutend ermäßigter 
| | empfehlen wir zu unſ tren 
Die Oekonomie ⸗Deputation. pfch 
(unter Garantie) empfiehlt 
bapieren, Eiſenbahn⸗Aktien Gijenbahn » Prioritäten,; 


Anleihen gratis. 
Einlöſung fälliger Koupons. 


Induſtrie⸗Aktien jeder Art, Prämienlooſen 2c. zu den x rn 2 ir * 
felldeſter Bedingimgen — n Bedienung. . 65 Er Are 75 MALZ-EXTE AK 
Kontrolle von verlooſten Staatspapieren und Prämien⸗ h 129 . 1 00 2 Bet ts Bier.) Berlin, Leipzigerfte, 71. 

Breiteſtraße 


. Hilfreich bei Bruſtleiden, Huſten, 
Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, ſchwacher 
Verdauung, Bleichſucht, Hämor 
rhoidalleiden, ſeit vielen Jahr 
anerkanntes Nähr⸗ und Stärkung: 
mittel, 12 11 EM, (exkluſive F 


Wiederverkäufer werden gejuch:, 


Mein zinstragendes Haus 


t gr. Garten, Feuerkaſſe 6100 Thir, Freienwalde 
„Oder, will ich verkaufen. Adreſſe dorthin, Brunnen⸗ 
frage 25B, A. Hahm, 


„Nein, mein Fräulein,“ verfegte Jäger ſehr ernſt,, Er bot nach dieſen Barten | der Frau Eyergle „Wem weh Tu be da mit Deinem Tuche des Weges 2 8 ſich umwandte, Meg f 
„obwohl das Sprichwort: es iſt nichts fo fein ge⸗ galant den Arm, den fie mit der drohenden Be- zu, Emma?“ ſchrie Spengler EN zu ihr einen leichten Schrei aus, da fie Mr. Ralf vor f 


ſponnen — und ſo welter auch hier vielleicht ſich merkung, ihm ſeine ſchlechte Geſinnung gegen den hinauf. fjſtehen ſah. 4 
früher oder ſpäter btwahrheiten könnte. Sie bezwei⸗ armen Witlandt nicht vergeben zu können, dennoch „Mir ſelber, Onkelchen! “ lachte fie tufig, die „Wie haben Sie mich erſchreckt, mein Herr . ; 
feln nun wohl nicht die melanchollſche Anwandlung | annahm. Sonne brennt ſo furchtbar.“ ſtammelte fie, von einer tödtlichen Angſt erfaßt. 


unſeres braven Doktors, dem ſo viel daran liegt,, Mr. Ralf fühlte ſich nun ebenfalls bewogen, der „Die Tante iſt ſchon weit voraus, Du toller „Sie entlaufen mir nicht, Miß Emma!“ ſagte 

die geiſtige Maſchinerle feines Kranken wieder in in Gedanken verſunkenen Emma ſeinen Arm zu Waghals! — Nun wirft Du nicht herunter kommen er mit einem Blick, der ihr Blut geri nen machte, 

Gang zu bringen. Was mich anbetrifft, jo wünſche leihen, was die junge Dame in ſichtlicher Zer- können.“ denn eine wilde Leidenſchaſt, die unheimlich mit 

ich demſelben als größte Wohlthat den Tod. Doch ſtreuung durchaus nicht zu bemerken ſchlen, ſondern „Ich werde die Miß herunterholen,“ ſagte der ſeiner gewöhnlichen Blaſirtheit kontraſtirte, glühte in 

Sie Latſchuldigen, meine Herrſchaften!“ ſetzte er zu feinem böͤchſten Erſtaunen einen ziemlich hohen Yankee, „paßt gut nach Amerika, werde beneldet ſeinen Augen und ließ ſie vor einer unbeſtimmten 

verbindlich den Hut ziehend, hinzu, „der Doltor] und ſteilen Fels leicht wie eine Gemſe erflieg, um werden —“ Furcht erbeben. 

wird ungeduldig, ich muß ihm durch eine tüchtige hier nach dem Fahrweg hinüber zu ſpähen. Er prallte erſchreckt zurück, als Emma, welche] Doch faßte fie ſich ebenſo raſch und fragte 

Fußwanderung die Grillen aus dem Kopfe treiben.“ „Emma! leichtſtaniges Kind!“ ſchalt Spengler ſein Vorhaben geahnt zu haben ſchien, wie ein Fe- ruhig: „Was wünſchen Sie denn eigentlich von 
Er kehrte raſch zu Lambrecht zurück und im näch- erſchreckt, willſt Du denn partout den Hals brechen?“ derball herabgeflogen kam. mir, mein Herr?“ 

ſten Augenblick ſah man die beiden Herren hinter „Es wird hier oben doch kein Fra Diavolo fein, „Da bin ich, Di furchtbarer Onkel!“ lachte ſie, „Das Verſprechen, mich zu heiraten,“ verſeßzte 

dem nächſten Gebüſch verſchwinden. um mich hinterrücks hinab zu ſtoßen?“ lachte das feinen Arm ergreifend, „nun laß uns im Sturm- er, fie unbemerkt an den Rand des hier beginnenden 
„Hätten in unſerer Geſellſchaft bleiben ſollen,“ Mädchen, welches in dieſem Augenblicke, von dem ſchritt der Tante nach, damit wir ihr die gute Abhanges bindrängend. 

meinte Gottlieb Spengler verdrießlich, „ich kann's abendlichen Sonnenlichte wle in einen Glorienſchein Laune nicht verderben. — Wollen Sie nicht N „Sie find wahnſinnig oder ein wunderlicher Luſtig⸗ 

nicht vertragen, daß ſich die Beiden jetzt jo hoch- getaucht, eine wunderſchöne Erſchelnung darbot. zurückblelben, um Ihren Athem zu ſparen, Mr. macher,“ rief Emma überlaut, um den langſam 

mütbig ſeltwärts in die Büſche ſchlagen.“ Drüben, wo cer Fahrweg des Waldes durch eine Ralf?“ nachfolgenden Onkel aufmerkſam zu machen, „laſſen 
„Na nu, Spenglerchen!“ rief der Aktuarius, „rer Lichtung ſich hinzog, wurden plößlich zwei Männer-| „Ich werde Athem genug haben, Miß Emma,“ Sie wich in Ruhe, ich bin es müde, das Stichblatt 

den Sie mir nicht jo abſcheuliches Blech von un- geſtalten ſichtbar, welche das malerſſche Bild auf] — verſetzte dieſer gleichmüthig, „er ſoll mir nicht Ihrer Scherze zu ſein.“ 

ſerem braven Doftor, der ganz recht daran thut, dem Felſenvorſprung deutlich erkennen konnten; fiel ausgehen, wenn Sie auch noch jo ſchnell rennen, 

in jener melancholiſchen Stimmung die Einjamteit blieben ſtehen und ſchwenkten grüßend die Hüte. — denn mir entlaufen Sie ganz gewiß nicht.“ 

ufzuſuchen und was mich anbetrifft, fo bin ich Der roſige Abendſchein verbarg das Etröthen des, Emma zuckte die Achſeln, ließ den Arm des On⸗ ottſetzung folgt.) 

dieſem Heren Jäger ſehr dankbar, daß er ihm zur jungen Mädchens, das mit ihrem Spltzentuche den kels los und flog wie ein Pfeil auf dem lee, 

Saite geblieben 05 = „Gruß 2 2 var Waldpfade 12 Als ſie bei einer W 


National- Dam techitis-Kompaanie., 
Von Stettin nach Ber. York jeden Dienstag 11. Srosse Stettiner 


Von Berend e jeden 2 den und Rquipagen 


P 1. Kajüt 300M. Z hen- 
een Verloosung 8 
Ziehung 28. Mai 1883. 


Zieglers © 


| Dita Uhrieder -Gorset 
mit 


den Uhrfod 


Plätze werden geliefert durch Einsendung eines 
Handgeldes von 


Gene al- Debit b⸗ auttragten Bankhäuſe n | 


Bob. Th. Schröder. Stetin, und 


Carl Heintze, Berlin W., Unter ver Linden 3, | 
— in allen durch 33 Bi 2 FareleManallen Aut Blade: . fe; — Berfautepehten. 7 


1 M. 80 Pf. à Person in der Kajüte, 2 0 f 5 
Dr eee Hauptgewinne: 10 Eguipagen, darunter ein Blerſpänner nd 
Stettin, a. Nessin Berlin, W., hochedle Neit: und Wagenpferde⸗ 
zn. 62. SINE, &. d. Potsd. Bahnh, Rosfe a 3 Mark (11 für 30 Mark) find zu haben bei den mit dem | 


usteirte Preislisten 155 und franko, 5 
— — mt nen —j—ñ̃ ꝗ ꝛ! 2 —— 


Außer ſämmtlichen Gußwaaren empfehlen Die 


Schmicheeiferne 1. Rühlerne' nn; Wasserwerks-Gesellschaft, 
Pflugtheile, Fabrik und Giesserei, 


Schmied Sri chen, M. ir 
aus 5 N ee zu billigſten Dane 1876, En irren Sidney 1879/80. 8 
Preiſen in beſter Qualität. Mülheim a/ Kh. 1878. Den Dusselsorf 1880. m DER | kurzer Zeit liefert zu ſehr billigen reifen 
Hüttenwerk Torgelow P TN verschiedebartigsten Systeme und allen denkbaren Zwecken | 8 7 p. 
8 umpgh ! A 


und Masehinen-Betrien 


Hydraulische Widder. | 
PER an a on vertikale u.d . 


Sammtliche ee ande 
fur Wasserleitungen, f 
15 Bierdruck-Apparate und alle, dazu gebörigen an 


2 Fontainen, iet, sowie Figuren und Mündungsntücke. 


N Zimmerfontainen. Zimmer-Closets u "| 
ae nn u 


Der Ausverkauf 


der Waarenbeſtände aus der Julius Moser schen 
Konkursmaſſe, Beutlerſtr. 8, beſtehend in Seidenwaaren, 
ſchwarzen Cachemires, Kleiderſtoffen, Inletts, Leinen, 
Handtüchern, Dowlas u. Hemdentuchen, wird Vormittags 
75 3 bis 12 uh Nachmtege von 2 Be 7 Uhr fort⸗ 
geſetz Ei 4 


Aleiderſafe 


größte Neuheiten der S0 ſon, 


in karrirt und einfarbig empfehlen wir in 
der reichſten Auswahl zu den bekaunt billig 
ſten Preiſeu. 


Gebrüder Baden,. 


R eo der ein — die Mae zu. erlernen 
\ 


rohe und vergoldete 


Grabkrenz e und Gitter. 


Preiskourante und a werden au N 
ſofort eingeſandt. f Wuuſch 


Das Bettfedern⸗Lager 
Harry Unna in Altona 


verſendet 1 gegen Nachnahme (nicht unter 
10 i gute neue Bettfedern für 60 
das Pfd., vorzüglich gute Sorte nur 1,25 2 
Verpackung zum Koſtenpreis. Bei Abnahme 
von 50 Pfd. 5 % Rahatt. 
eee eee 


Theodor Wall old & Sohn. 


Spiegel, und Holſter⸗ 
maaren- Fabrik 


Max Borchardt, 
Wentlerſtraße 16 — 18, 
apehlt ir großes Lagen den nur reel 
beiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein 


achſten dis zu deu eleganteſten zu noch nicht huge 
weſenen Villigen haar 


ulm in polirtem Granit, Marmor u, 

Sandſtein empfiehlt in ſehr ſau⸗ 

berer Ausführung und zu ſo⸗ 

lideſten Preiſen 

„a. Fr. Fleischer, 
Pölitzerſtraße 51, 


vis-d-vis der Löcknitzer Schloß Brauerei 
NB Eſſerne Gitter und Grabkreuze zu Fabrikpreiſen 


187 Zer, echt Pe 
Ber Cognac 
b 


DERART EIN 2,80, bei Abnahme von 10 Fl. 2,60. 
g relt importirte 
portugiesische Weine 


Portwein 2,80 per Flaſche, 
Carcavellas 2,25 per Flaſche, 
Bucellas 2,00 per Flaſche. 


Chines. Thee's 
Senf Imperial 8,50 per Pfund, 


Feinfein. Pecco⸗Blüthen 5,50 per Pfund, 
Feinen „ — ” 
ee 10 a 
Ginppwbe 3.25 per Pfund 
Alles gegen Nachnahme e oder Einſendun des ein 
„A. Stedt eld, Kö! 


Tuch-Fabrikant in an . L. 


verſendet 8 und Buckakin-Wanren | 0 


Färbt ſüfort (echt) graumelirtes oder 

weißes Bart und Kopfhaar über 

Domſtraße Hermann Janke's Gold- 5 

Waſſer⸗ und Porfümerien⸗Fabrik Berlin, 
ftrafie 1 8. 

= Iverjendet d Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 75 J. 

gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 

zun, 
noch gut Torf 

Torfſtichmaſchine 
zu kaufen. 


| 
1 
1 
Hermann Janke’s 
on plus ultra“ 
ie nd {hör heiibraun, braun, dunkel⸗ 
braun und ſchwarz. "Garantie für abe 
ſolut unſchäduch und Erfolg. In 
Stettin allein echt) zu 1 a 
Pelodin 3 
das in ſeiner ſicheren und ſchnellen Wirkung bisher 
unerreichte Mittel gegen 
trages Franz 
Eſſen a. d. R., Segerothſtr. 5. Apotheker. 
Bei Entnahme von 10 Fl. liefere franko 
Niederlagen werden geſucht. 
Rheumatismus 
wird ſicher geheilt durch 
Piperin⸗ Einreibung. 
1 pro Flaſche 2 A 


ügertrifft alles bü her Dageweſene. 
» 2 n 6 Me bei Sebütze & Huch, I 
Hühneraugen 
Dom. Gottberg bei Vemſteln sucht eine gebranäe, 
ermnein Rosman, Metz. 


Ich ſuche einen Lieferanten, der täglich 30-50 Kilo 
guten Stangenſpargel liefern kann. Offerten nebſt 
Preis angabe unter V. 8. II. an die Expedition dieſes 
Blattes, rue 8, 3, zu I en. 


aller Art, z. Ge 72 e ffe Rohrkrug W. Möller, 
Serbe Uni ormtuche u. in beliebige: ® i Schönbeck i. 1 N Holländereipächter. 
Nee I ä A. . ̃ ———— 
1 Drik 1 f E. geb. Mädch. (Predigertocht.) ſucht e. Stelle a Stütze d⸗ 
abr Preisen. l ü ᷣͤ ( N NN 25 N Hausfr., a. liebſt. a. d. Lande, od. a. Pflegerin e. ält. Dame 
Muster franke. a . I 5 


Off. unt. A. I. 26 l. b. Exp. d. Bl., Kirchplatz 8, en 


